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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
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BnSgabe täqlick mit Susnabme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage. —
Elbonnementsvreis r in« Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
vierteljährlich D3. 2. 10. In der Expedition und den Ablagen abgebolt. monailich
tO Psg. Bei der Post bestellt und dort abgebolt Ml. 2.10, durch den Briefträger

in« Haus gebracht Ml. 2 .52 vierteljährlich.

Redaktion und Exvedition »
Luisensiraste 24.

Telefon: fhc. 128. — Postzeitungsliste: Skr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittag«.

RedaktionSschlutz : l/j 10 Uhr vormittag«.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal- Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag« l/i * Uhr . Größere Inserate mästen
tag« zuvor, spätesten « 3 Ubr nachmittag« , aufgegeben jein . — Geschäftsstunde »
der Exvedition: vormittag « */,8 —1 Uhr und nachmittag « von 2—*/,7 Uhr .
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Pforzheimer Nachrichten.
9. Februar .

lewerbegericht vom 7. Februar ,
r ^ lasermeister Kules scheint sich zu einem
ngast des Gewerbegerichts auszuwachsen . Heute

eltr er den in se ner Ehre verletzten . Herrn im Hause ",
hatte einen Glasergesellen kündigungslos entlassen ,

41 dieser einem » Befehl" , besten Ausführung ihm nicht
^ich war, nicht Folge geleistet hatte . Ter Geselle
- mit einem zweiten in Abwesenheit des Meisters

Wagen mit Fenstern in einen Neubau führen. Er
den Wagen zu schwer und äußerte , er wolle auf die

„ehr des Meisters warten, um ihm zu sagen , daß
ei Mann nötig seien, die Last zu transportieren . Als

i Meister nach einer Stunde nach Hause kam. erboae
sich derart über die Mißachtnug seiner meisterlicben

ität , daß er den Gesellen kurzer Hand entließ. Das
" schloß sich merkwürdigerweise der Auffassung des

^ .„ . s an und wies die Klage ab.
Der Hilfsarbeiter Schüler war bei der sti-ma Kollmar

, Jourd an in Arbeit . Nach seiner Kündigung fehlte
■ einen vollen Tag im Geschäft , um sich anderweitig

,^ ch Arbeit umzusehen . Weil er dazu keine Erlaubnis
Echgesucht hatte, wurde er nicht mehr weiter beschäftigt

klagte auf Entschädigung . Auch diese sehr wohl
..chtigte Klage wurde abgewiesen .
Wie manche Lehrherren die Ausübung des väterlichen" iigungsrechts auffassen , zeigt die heutigeKlage eines

gegen die Firma K ar st u . S e e g er . Der
— Karst verprügelte den Lehrling , weil er
weigerte , über Zeit zu arbeiten . Dabei erlitt der" 'big eine starke Verletzung des Trommelfells, sodatz

in ärztliche Behandlung begeben mußte. Die
klagte auf Lösung des Lehrverhältnisses und

_ . ng einer Entschädigung von 100 Mk . Der Prügel¬
ei war so vorsichtig , nicht selbst zu erscheinen, son-

fernen Teilhaber Seeger herz- schicken, der mit
erlei Ausreden sich um die Sache herumzudrücken
die. Gegenüber den vorliegenden zwei ärztlichen Gut-
Mi km» die Polterei des „ die Untergrabung seinervorität " befürchtenden Fabrikanten doch nicht auf. Das

xHchrvcrhültnis ivurde durch vergleich für aufgelöst er¬
hört. die Mutter verzichtete auf die geforderte Entschä-
-tznng , behielt sich iedoch vor, auf dem Zivilklageweg
ich an der Firma schadlos zu halten.

Ein oster vor dem Gen erbegericht erscheinender Gast,
l .^ örikant M . Fleisch m a n n , hatte einen Kom-
fiouär kündigungslos entlassen , der dafür nun Ent-'Sgung verlangte . Fleischmann bestritt die Ent-

ng mit der Behauptung, der Kommissionär sei da-
n.au en . Eine Zeugin, die beim Beklagten arbei 'et,rrte durch iüre nnbeslinimtenAussagendie Situation
mehr . Da der Kläger aber bestimmt bei seinen

.oben blieb , wurde» im Wege des Vergleichs von Fleisch-
in lu auf . an den Kläger gezahlt.

^ Billige Ketten bekamen die Bijouteriefabrikanten
ierberger u . Stahl . Nachdem sie eine Ketten -' erin schon längere Zeit beschäftigt hatten, fanden

. chdnkameii während der Kün ' igungszeit, daß die
Ff -?— *u

.gebrauchen sei und behielte » zum Schlüsse
HjOO Mk . Arbeitslohn zurück . Die Arbeiterin klagte auf« pen Bezahlung und gab an , das Material sei für
jwe Arrest ungenügend geivesen . Ein Arbeitgeber-
spitzer erklärte als -sachkundl .er die dem Gericht vor-
moenLen fertigen Ketten als minderwe tig. Obwohl«Nit . eimvandssrei festgestellt Weden konnte, was die
Uriach « der mindeiwenige » Arbeit war , begnügte sich

Arbeiterin im Vergleirbsivege mit 5 Mark.- Die Frage einer Würmtalbahn wird« n derichiedenen Seiten lebhaft gefördert. Im Schw .« erlur ivird einer direkte » Linie über Pforzheim das«vrt geredet . Die Baukosten der 41,2 Kilometer langen» me Pforzheim— Würm —Ehningen betragen einschließlich»runderwerbungen 4,4 Mill. Mark, wovon auf die« "che Strecke mit 20 Kilometer 2,4 Mill. Mark“Wien würden. Dies gibt auf den Kilometer 118 000» etf. Es wird gehofft , daß das durchschnittene
von der Industrie Pforzheims , das jetzt schon

auswärts wohnende Arbeiter beschäftigt , be 'ruchtet
-Die Industrie Pforzheims beherrscht die württem-

^ gNchen Grenzgebiete so wie so. Sie gibt halbfertige

Karlsruhe, freitag clen 9 . februar 1906. r6. Jibrgtnp
Produste hinaus aufs Land und die gering bezahlte
Hausindustrie fertigt die Waren . Durch
Schaffung von Berkeh serleichterungen wird der Schaden
behoben und gleichzeitig der hygienische Vorteil der Land-
wobnung erreicht . " Das Zugeständnis des national¬
liberalen Organs über die wirtschaftliche Schädlichkeit
der von seinen Partei reunden in Pforzheim geförderten
Hausindustrie wird quittiert .

Hornberg . Zum Konkurs der Steingut¬
fabrik . Sie wurde im Avril 1003 um 600 000 Mk.
übernommen : an die Gründer wurden außerdem noch
300 Ak ien zu je 1000 Mk. übergeben. Barmittel waren
also keine vorhanden. Zur Beschaffung der notwendigsten
Betriebsmittel wurden 100 0 0 Mk. ausgenommen; für
die zu 50 000 Mk. übernommenen Waren wurden kaum
18 000 Mk. gelöst . Das erste Geschäiksjahr schloß mit
50 000 Mk Unterbilanz ab. In den beiden letzten Jahren
war der Betriebsverlust mit 57 000 Mk. eingestellt , in
Wirklichkeit betrug er aber 107 000 Mk. Die verkaufs¬
fähige Produktion schwankte längere Zeit monatlich
zwischen 6000 bis 900>» Mk.. zu deren Herstellung aber
allein an Arbeitslöhnen durchschnittlich 11000M1 monat¬
lich verausgabtuurden . DieGehälter anDirek »
toren und Beamte betrugen bis zu 51 » Proz .
der gesamten Produktion . Die Paisiven be¬
laufen sich auf 510000 Mk. Hypotheken und 165 0 .-0 Mk.
Buchschulden, denen noch Abzug der Konkurskosten un¬
gefähr *5 00-0 Mk. Aktiva gegenüberstehen. Manche Be¬
amten sind auf 10 Jahre unkündbar angestellt.

Durch diese Katastrophe verliere » mitten tm Winter
über 2V0 Arbeiter ihr so notwendiges tägliches
Brot . Dazu schreibt der Brigachbote ganz richtig : Eine
schwere Verantwortung für die , welche die Schuld trifft !

Offenbnrg , 6 . Febr . Unser Stadttheater wurde in
die 'er Wintersaison erstmals der Direktion Ettlinger
übertragen . Die vorzüglichen Leistungen der Gese .ischait
haben den Stadtrat veranla,t , für nächste Saison die
Theateraufführungen wieder der Direktion Ettlinger zu
übertragen. Das gleiche wird von Lahr berichtet , wo
dieselbe Gesellschaft ebenfalls dos Stadttheater inne hat.

Für nächsten Winter sollen besonders tlassische Stücke
bevorzugt werden . Das ist erfreulich , nur möge die
Direktion darauf bedacht sein, durch ermäßigte Pr ise den
Arbeiterorganisationen zu ermöglichen , sich
ebenfalls an den bildungsfördernden klassischen Werken
zu erbauen und an guten Lustspielen zu ergötzen .

DieAinanzdebatte im vadljPm
Landtag .

Rede des Abgeordneten Geck .
(Schluß .)

Das revolutionäre Zentrum .
Es liegt nicht zu ferne die Zeit , wo auch das Zen¬

trum angeklagt war , öffentlich im badischen Lande
den Umsturz der bestehenden Staatsordnung her¬
beigeführt zu haben. Unter unserer heutigen
Priesterschaft, die beten soll gegen den Umsturz, wer¬
den wohl noch alte graue Häupter sein, die sich der
Zeiten erinnern , da der katholische klerikale Umsturz
vom badischen Lande weggebetet werden sollte . (Zu¬
ruf : Oho !)

Ich meine , die 80er Jahre , insbesondere das Jahr
1854 . Baden hatte damals einen Kriegsminister ,
den Herrn Damian Ludwig, der genötigt war , gegen
das Zentrum und die Klerisei zu Felde zu ziehen .
Oberstleutnant Weber mit dem 2 . Bataillon des
3 . Infanterie -Regiments ließ er nach dem Oden¬
wald abrücken , die 1. Schwadron des 3 . Reiter -Regi¬
ments von Karlsruhe unter Rittmeister v. Freidorf
dazu , um gegen die katholischen Pfarrer und ihre
Rebellen Krieg zu führen . Etliche Pfarrer sind ein¬
gesperrt und verurteilt worden . Ich nenne den
Pfarrer Rombach von Pforzheim , der vier Wochen
Gefängnis erhielt wegen Rebellion, ich nenne
Pfarrer Scherer von Bretzingen bei Walldürn . Und

wie hat der Wortlaut geheißen, als man gegen den
Erzbischof Hermann v . Vikari vorging ? „Weil er
der bestehenden Staatsordnung in Baden einen
Widerstand entgegensetzte .

" (Zuruf : Sehr gut !)
Nun kommen Sie und sagen : Diese Zeiten sind

herum, der Umsturz ist vorüber ; aber diejenigen,
die damals des Umsturzes angcklagt waren , auf die
wollen wir uns nun stützen, deren Gebet soll uns
davor bewahren, daß ein anderer Umsturz an die
Stelle tritt .

Der „Waldmichel".
Herr Kollege Fehrenbach, es hättet mich gestern

schon gefreut, wenn Sie z. B . erklärt hätten , daß
Sie das von Ihrer Partei veröffentlichte Flugblatt
„ Waldmichel " nicht verstoßen . Den Eindruck haben
wir denn doch gewonnen, dem Vater des „Wald-
michel" , der in unserer Mitte weilt, sei dadurch
ein Unrecht geschehen , daß er ganz verlassen von
Ihnen dagestandcn hat . (Heiterkeit. ) Man hat
Herrn Tr . Schofer zu sehr isoliert , und das bißchen ,
was zu seinen Gunsten noch gesprochen worden ist ,
klang mehr als eine Entschuldigung deswegen, daß
Sie ihn haben müssen , als wie ein Dank dafür , daß
er Ihnen so vorzügliche Dienste geleistet hat . Wenn
der Herr Kollege Wacker noch die Ehre hätte , in dem
Hohen Hause anwesend zu sein — vielleicht bringen
Sie ihn aber noch herein —, so glaube ich , hätte er
einen ritterlichen Standpunkt eingenommen ; er
hätte, so wie er mit der Feder ihm zur Seite stand,
seinen Feldmarschall nicht so auf den Jsolterschemel
gestellt . „ Was er geschrieben hat , bleibt geschrieben ,
und was er geschrieben hat, hat er im Interesse
unserer heiligen Zentrumssache geschrieben , und
was er geschrieben hat, vertreten wir "

, so würde
Wacker gesagt haben. In allen Zentrumsblättcrn
las man vor der Wahl : Jetzt kommt etwas Außer¬
ordentliches, jetzt kommt etwas ganz Besonderes,
das müßt Ihr halten , das muß bis in die letzte
Bauernstube verbreitet werden. Wenn man den
Messias so empfiehlt, wenn der Johannes der Zen -
trumsprcsse ihm so vorangeht und sagt, dem , der
da kommt , bin ich nicht wert , die Schvhriemen aus¬
zulösen , dann sollte man ihn nicht hintendrein ver¬
raten . (Lebhafte Heiterkeit.)

Konstanz.
Es ist unsere Gepflogenheit, bei der allgemeinen

Finanzdebatte das vorzubringen , was wir im
ist amen der Arbeiterschaft in politischer
Beziehung zu monieren haben, und das richtet sich
ja , wie der Herr Minister des Innern aus Er¬
fahrung weiß, an sein Ressort. Das sind Eingriffe
auf die Gebiete der inneren Verwaltung , und wir
wollen damit den Beweis erbringen , daß die Ar¬
beiterschaft , die sozialdemokratische insbesondere ,
immer noch nicht das gleiche Recht genießt , wie sie
es beanspruchen kann, daß immer noch Rudimente
der sozialistengesehlichen Zeit obwalten , und noch
rn manchen Köpfen der Beamten der Gedanke spukt,
als wären noch die seligen Tage des Sozialisten¬
gesetzes vorhanden . Im Reichstage vom 7. De¬
zember hat schon der Abg. Bebel darauf hinge¬
wiesen , wie ungeschickt die badische Regierung sich
verhalten hat . Sie wissen ja , wie die Konstanzer
Angelegenheit im Lande beurteilt worden ist , daß
man im allgemeinen der Ansicht war , das Verbot
dieser Versammlung sei von Berlin aus dirigiert
worden, und in die Befugnis des badischen Mi¬
nisters hätte eben die preußische Gewalt wieder ein¬
mal hemmend eingegriffen, um in Baden entgegen
der freiheitlichen Bestimmungen unseres Vereins¬
und Versammlungsrechtes hier etwas zu verhindern ,
was sich in früheren Stadien wiederholt abgespielt
hat, und das einen eminenten Beitrag zur Ver

söhnlichkeit und zum gegenseitigen Zusammen¬
wirken benachbarter Staaten , zur Förderung de)
Friedens und zur Verhütung des Krieges bilde»
sollte . Wir werden hoffentlich von dem Herrn
Minister einigen Aufschluß darüber erhalten , was
zwischen Karlsruhe und Berlin geschehen isst

Sodann die merkwürdige Geschichte vom
21. Januar 1906,

dem sogen , roten Sonntag , der auch im badischen
Lande bezüglich der Vorbereitungen der Polizei
und des Militärs das größte Aufsehen erregt hast
Wir erleben es, daß selbst im Musterlande des Libe¬
ralismus , in Baden, das Militär aufgeboten,
in den Kasernen bereit gehalten wird mit scharfen
Patronen in den Taschen . Wir erleben es, daß,
während sonst überall im Lande, das gebe ich zu,
die Redefreiheit gewährt worden ist, in Heidelberg,
in Mannheim insbesondere, das in der Tat eine
strenge Polizeiherrschaft hat, diese Versammlungen
verboten und aufgelöst wurden, und zwar wie ich an¬
nehme, ohne jeden gesetzlichen Grund . Ich richte
hier, wohl auch im Namen eines großen Teils der
Herren Kollegen dieses Hauses an die großh. Regie¬
rung die Anfrage : in welchem Zusammenhang mit
unserer Staatsregicrung stehen die Anordnungen
des Militärs , Truppen bereit zu halten von mor-
gens bis abends , um auf einen gegebenen Wink los¬
zugehen auf Volksmassen , die weiter nichts tun , als
von ihrem gesetzlich gewährleisteten Recht Gebrauch
zu machen ? Sind zwischen den Militärbehörden
und den Staatsbehörden in der Richtung Verein¬
barungen getroffen worden? Und wenn sie ge¬
troffen worden sind, auf Grund welches verfas¬
sungsmäßigen und sittlichen Rechtes ist das ge¬
schehen ?

Sind wir endlich so weit gekommen in Baden , daß
wir die

schießende Flinte und de » hauenden Sabel
befürchten müssen , wenn wir demonstrieren müsse»
gegen ein Wahlrecht in Preußen , das in seiner Art
nicht nur in Deutschland , sondern in der ganzen
Welt das tollste Md verrückteste und unsinnigste
Wahlrecht ist und von Bismarck derartig charakteri¬
siert worden ist ? Unsere Demonstration hat nicht
nur nach dieser Seite hin gegolten, sondern auch
für das Land Baden , für die Abschaffung des Drei -
klassenwahlrechts in den Gemeinden. Von uns und
anderen Parteien , sind Anträge hier gestellt , dieses
Dreiklassenwahlrechtin denGemeindenabzuschaffen .
Wer will uns verbieten, einen Umzug zu halten , der
in seiner geschlossenen, ruhigen und würdigen Art
wirkungsvoll den Volkswillen bekundet ? Freilich,
die Regierung verbietet uns Umzüge ; Prozessionen
duldet sie ; Prozessionen, die auch demonstrativer Art
sind , werden sogar mehr und mehr zugelassen in der
Residenz Karlsruhe , in Mannheim , wo die Katho¬
liken in der Minderheit sind . Eine Prozession am
Fronleichnamstag ist eine Demonstration für die
Stärkung und das Wachstum des Katholizismus ,
eine Demonstration gegen den Protestantismus
(Lebhafter Widerspruch ) , gegen die Verabreichung
des Abendmahls in beiden Gestalten.

In Karlsruhe
hat man anläßlich der Demonstrationsversammlung
außer dem Militär ein ganz außerordentliches Auf¬
gebot von Schutzmannschaft gehabt, wie der Volks¬
freund es dargestellt hat . Es sind in Bereitschaft
gestellt worden zusammen 36 Schutzleute . Diese
vielen Polizeibeamten mußten unverrichteter Sache
nach Hause gehen . Keinem Menschen ist ein Haar
gekrümmt worden. Die Versammlungen sind hier
wie überall in aller Würde verlaufen , das große
Polizeiaufgebot war unnötig . Nicht etwa unter
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Leibeigen*
S»man aus der Zeit der russischen Leibeigenschafst

Von Wilhelm Braunsdorf .
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
' . ^ eder saßen die Liebenden nebeneinander und
L^ sunken im traulichen Gespräch von Liebe und

; daß sie den Eintritt des Fürsten nicht be-
r gyt en, der einen Augenblick überrascht auf der

stehen geblieben.
»vurst Romanzoff hatte es längst bemerkt , daßter seinem Rücken etwas vorging , daß Wera Ge-

^ nmisse vor ihm pflegte, welche er in dem richtigen
r ”}n? SU deuten wußte. Darum war seine Reise
5 ? "em Süden nur ein Vorwand , Wera in Sicher-

zu wiegen , um sie desto leichter und unvorbe-
- kt-'i ihren Geheimnissen zu überraschen .

.« re ein Dämon , mit geballten Fäusten, trat er
•W) hervor.

-■fest ’ k toar ick> auf der rechten Spur und finde
^ iaubere Pärchen richtig in die Falle gegangen ! "

^ dr mit halberstickter Stimme .
Erschreckt fuhren die beiden auf.« ladmiir erlangte seine Fassung schnell wieder

sich stolz und ruhig vor dem Fürsten
Seine Rechte hielt fest das junge Mädchen

» ^ ichlimgen, während er den Fürsten mit ernsten
^ . Blicken maß.
j '

F
'W welcher Berechtigung glauben Sie sich in

O^ ngen Gebahrungen ergehen zu dürfen ?" fragte
• eisiger Ruhe .

ptuSf » irrsten jäh ausbrechender Zorn richtete sich
gegen das junge Mädchen , das bleich und

sich an den geliebten Mann geschmiegt .
Mutende packte die Bebende an ihrer reichen

um sie gewaltsam aus den Armen des"uptinanns zu reißen.
^ iirst. Wagen Sie nicht , Ihre Hand

oresen, Mädchen auszustrecken I " rief Wladimir
ratter Ruhe und senkte seinen Blick durchboh -w i»e Äugen seines Gegenübers.

„Hauptmann Wladimir Smolens , Sie stehen vor
Ihrem Vorgesetzten und werden wissen, was Sie
diesem schuldig sind . Sie werden sich dort in jene
Ecke zurückziehen und warten , bis ich mit Ihnen
abrechne l "

„In diesem Augenblick schweigen die Rücksichten,
die ich Ihnen schulde. Hier betrachte ich Sie als
einen anmaßenden Eindringling , als einen Elenden,
der Rechenschaft über seine unqualifizierbare Hand¬
lungsweise zu geben hat !"

Des Fürsten Züge verzerrten sich in schäumender
Wut . Wieder versuchte er die Jungfrau aus dem
Arme des Hauptmanns zu reißen . Aber im nächsten
Moment sprang Wladimir , die Sängerin sanft von
sich streifend, vor, zog blitzschnell seinen Degen und
stellte sich , Wera mit seinem Rücken deckend, vor oen
Fürsten .

Auch dieser hatte rasch den Degen aus der Scheide
gerissen und in der nächsten Sekunde schon blitzten
und klirrten die Waffen gegeneinander . Schlag
auf Schlag folgte. Der Zweikampf war ein hitziger ,
denn beide waren gewandte Fechter und eine Weile
blieb der Sieg zweifelhaft. Keiner wollte weichen,
leder den Sieg erringen . Aber auf die Dauer war
der alte Fürst seinem jugendlichen Gegner nicht
gewachsen. Seine Ausfälle wurden schwächer, bis
er zuletzt, sichtlich ermüdet, sich auf die Defensive
beschränkte .

Da warf sich Wera zwischen die Kämpfenden und
der Klang der Waffen schwieg.

Wladimir senkte die Spitze seines Degens zur
Erde und umfing mit seinen Armen die geliebte
Gestalt.

Ein Stoß des Fürsten hätte nun genügt , ihn hin¬
zustrecken, aber mit demselben war mittlerweile eine
merkwürdige Veränderung vorgegangen . Er machte
nicht mehr den geringsten Versuch , seinen jetzt wehr¬
losen Gegner anzugreifen . Er begnügte sich vielmehr
damit , Wladimir mit einem spöttischen , gering¬
schätzenden Lächeln gegenüberzutreten , das allmäh-
lig in ein teufliches Grinsen überging , und seinen
Zügen einen unsäglich widerwärtigen Charakter
aufprägte .

Dann stieß er seinen Degen klirrend in die Scheide
zurück, wandte sich mit verächtlicher Geberde ab und
sagte wegwerfend:

„Es ist doch Torheit ! Warum sollen sich Offi¬
ziere wie Raufbolde wegen einer Leibeigenen
schlagen ?"

Der Ausspruch seiner Worte wirkte wie ein Blitz.
Wera und Wladimir standen wie betäubt und eine
Sekunde herrschte eine Grabesstille im Gemach.

„Wie, Herr Fürst !" schrie Wladimir in lohender
Empörung . „Wera wäre eine Leibeigene?"

Der Fürst beantwortete die Frage nur mit einem
höhnischen Lächeln .

„Es ist nicht wahr — eS ist unmöglich! Es ist
eine schändliche Lüge ! "

Einen Moment färbte sich des Fürsten Antlitz
wieder in der Röte des Zornes , doch rasch bezwang
er die Aufwallung und wieder umspielte das dia¬
bolische Hohnlächeln seinen Mund , das tief und
schneidend in die Seelen seiner Opfer drang .

„Nehmt es für Lüge oder für was Ihr wollt,
Hauptmann . Ich werde doch meine Leibeigenen
kennen ! "

„Beweise , oder Sie sind der schändlichste Lügner ! "
„Auf diese Beleidigung werde ich Ihnen später

die Antwort geben , Herr Hauptmann Smolens .
Vorläufig möge Ihnen mein Ehrenwort genügen ,
daß dem so ist, wie ich sagte."

„Sie werden mir nicht zumuten können, daß ich
Ihr Ehrenwort für genügend halte. Wera ist meine
Verlobte, und ich bestehe Jjjmmf , daß Sie Ihre Be¬
hauptung klipp und klar beweisen ."

Wladimir war mit drohend erhobener Rechten
dicht vor den Fürsten hingetreten , der höhnisch
lächelnd wiederum einen Schritt zurück trat und die
Hand vor den Knauf des Degens legte.

„Nun wohl. Sie sollen auch die Beweise haben.
Wera, als deren Verlobter Sie sich ausspielen ,wurde als Leibeigenedes Grafen Alexander v .Bara -
now geboren. Es ist mir nicht bekannt, daß Graf
Alexander Wera jemals die Freiheit gegeben hätte ,und Wera selbst vermag darüber keinen Ausweis
zu liefern. Mit der Hinterlassenschaft des Grafen

ist auch sie als Leibeigene in meinen Besitz über¬
gegangen . Und nun "

, setzte er triumphierend hin¬
zu, „werden Sie es wohl begreiflich finden, daß das
Leben und Schicksal Wera's in meinen Händen liegt,
daß ich, als ihr Herr und Gebieter, über sie zu be¬
stimmen habe . Genügt Ihnen das ?"

Wera war , einer Ohnmacht nahe, wie vernichte !
in einen Sessel gesunken . Diese Eröffnung traf sie
zu unerwartet , zu hart , als daß sie so bald ihre
Fassung hätte wieder erlangen können .

„Ich eine Leibeigene !" schluchzte sie in Verzweif¬
lung und verhüllte ihr Gesicht, um die übermächtig
hervorbrechenden Tränen zu verbergen.

Sie mußte sich eingestehen , daß der Fürst die
Wahrheit gesprochen . Sie , die begnadete, hoch¬
gefeierte erste Sängerin am Hoftheater — eine Leib¬
eigene! Welch' gräßliche Zukunft tat sich vor ihre«
Blicken auf . Der Fürst — das stand für sie fest —
war nicht der Mann , von dem sie Großmut und
Edelsinn erwarten konnte . Sie befand sich ja ganz
in seinen Händen, und gerade jetzt durste sie am
wenigsten hoffen , daß er ihr seine Gewalt nicht voll
und ganz fühlen lasten würde.

In diesem Augenblick des seelischen Aufruhrs
stieg deutlicher als sonst die edle Gestalt des hoch¬
herzigen väterlichen Freundes vor ihr auf . Er , der
sie zu der Höhe ihres Ruhms , zu ihrer jetzigen
Lebensstellung mit kräfttger Hand emporgehoben,
der an alles gedacht und für alles gesorgt, was ihre
Zukunft sichern konnte — an eines hatte er nicht ge¬
dacht : sie aus der schmachvollen Fessel der Sklaverei
zu befreien, ihr die natürlichsten Menschenr«hte zu-
rllckzugeben .

Auch Wladimir war erschüttert und rang schwer
nach Fassung. Hatte der Fürst die Wahrheit ge¬
sprochen — und auch er wagte jetzt nicht mehr daran
zu zweifeln — dann waren seine schönsten Hoff¬
nungen vernichtet, dann war das liebliche Wesen,
das er kaum gewonnen, unwiederbringlich für ih»
verloren . Der bloße Gedanke daran erfüllte ihn
mit Angst und ohnmächtiger Wut.

(Fortsetzung folgt.) i
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der JTnftftiTMmm « , daß sie diese Mitteilimgen in
den LolkSfreund lanziert hätten , sondern dafür , daß
sie um einen freien Sonntag gekommen sind (Zu -
ruf : 36 Stunden Dienst ) , find da und dort etliche
noch bestraft worden. So in Konstanz ein Polizei -
diener, weil er sich beklagte, daß er einen ganzen
Lag nicht einmal zu einer Verköstigung gekommen
fei . und er in der Abendstunde matt und müde
feinen Dienst nach 14 oder 16 Stunden Tättgkeit
verlassen mußte.
vehandlung sozialdemokratischer Flugblattverteiler .

Droben im Bezirk Rheinseiden hat es sich ereig¬
net, daß zwei Parteigenosien , Wilhelm Schweinlein
nnd Franz Müller , beide Fabrikarbeiter , beim Aus¬
tragen der Flugblätter ein böses Abenteuer erlebt
haben. Eines Morgens werden beide Leute von
einem Gendarm ausgesucht, dem sie zugestehen, in
diesen Orten Flugblätter verbreitet zu haben. Sie
werden verhaftet . (Zuruf : Hört , Hört !) Sie hatten
ihre Namen angegeben , waren bekanntcVertrauens -
leute . Als Arrestanten mußten sie 17 Kilometer
auf der Landstraße bis Säikingen vor dem Gen¬
darm hermarschieren. Die Leute wollten die Eisen-
dahnfahrt bezahlen, der Gendarm aber verbot ihnen
das . Als sie unterwegs Durst und Hunger bekamen
— cs sind 4 Stunden Weges — wollten sie Nahrung
zu sich nehmen : der Gendarm erklärte : Ihr dürft
nirgends hinein ; sie mußten aus der Straße essen
und wurden durch 6 bis 8 Ortschaften transportteri ,
in denen allen sie bekannt waren . Sie können sich
denken , welchen Auflauf das gegeben hat. Als sie
dann in Säckingen erschienen, wurden sie nach kurzer
Vernehmung vor dem Bezirksamt wieder entlassen

Nun ereignete sich in
Offrnburg

der Fall , daß durch Reskript des Bezirksamts Offen¬
burg vom 81 . Januar d . I . einem dortigen bürger¬
lichen Verein , dem Karnevalsverein , die Abhattung
des Maskenballes um Fastnachtmontag verboten
wurde . Der Verein besteht aus Mitgliedern aller
Parteien . Er hat in seinen Satzungen ausdrücklich
die Besttmmung : die Mitgliedschaft wird erworben
durch Bezahlung eines ständigen Beitrages von
80 Pfg ., wofür Vereinskarten ausgestellt werden.
Zu den Bällen haben nur Mitglieder des Vereins
Zutritt . Trotzdem dieses Verbot ! Ich lege auf
dieses Verbot nicht allzugroßen Wert ; ich bin über

zeugt , daß. wenn unser geehrter Oberamtmanr
Nußbaum diese Mitgliedskarte erhält und sich vo
dem Inhalt überzeugt, sich die Sache erledigt . Was
in dieser Verfügung uns aber interessiert, ist di
Ausführung , daß entgegen den Verordnungen bei
großh . Ministeriums die Erlaubnis zur Abhaltun -.
öffentlicher Maskenbälle erteill wird an solche Kor
porationen , die nicht einmal Vereine , überhaup
nicht befähigt sind, nach den Verordnungen dec
Ministeriums öffentliche Tanzbelustigungen abzu¬
halten . Da ist nun vor allen Dingen die Regiments¬
kapelle Nr . 170, welche den sogenannten Schwenker¬
ball im Interesse ihres Kapellmeisters veranstaltet .
Dieser Schwenkerball ist ein öffentlicher Ball zu
einem Eintritt von 2 oder 3 Mk. Hier huldigt dir
sogenannte „bessere " Gesellschaft, nicht die Arbeiter¬
schaft, dem Vergnügen : weibliches Element , das
nicht in Osfenburg , sondern in der schönen Stadt
Straßburg wohnt , kommt bei dieser Gelegenheit
herüber, um sein „Auskommen " zu finden
Im Ortenauer Boten lese ich eben, daß der erste
Schwenkerball so vorzüglich ausgefallen sei , daß die
Regimcntskapelle noch einen zweiten halten wird .
Für Sie (zum Zentrum ) ist es interessant , daß der
Ball im Saale des katholischen Vereinshauses statt-
sinden soll. (Große Heiterkeit links . ) Auch der
Frauenvercin erhält seine öffentlichen Maskenbälle .
Alle Hochachtung vor den Bestrebungen des Frauen¬
vereins , aber dieser Frauenvereinsball ist jedenfalls
wieder ein öffentlicher Ball mit hohen« Eintritts¬
geld und auch hier schleicht vielleicht unter der
Maske des Domino sich manches Element herein,
das das Licht der Oeffentlichkeit sonst zu scheuen
hätte und das man bei den Bällen , die die Arbeiter¬
schaft und die bürgerlichen Vereine arrangieren ,
nicht finden kann. Ich sage, wozu hat der Frauen¬
verein denn Armenbälle zu halten ? Ich bin ge¬
spannt darauf , wie der Herr Minister des Innern
zu diesen Ausführungen Stellung nehmen wird .

Warnm wir gegen das Finanzgesetz stimmen?
Sie wissen, daß wir bei unserer Stellung zun«

Finanzgesetz und bei der Abstimmung darüber
immer unsere dissentierende Meinung dadurch zum
Ausdruck gebracht haben, daß wir gegen das Ge¬
setz gestimmt haben. Es ist aber nicht so , wie
namentlich der Herr Kollege Zehnter schon wieder¬
holt gesagt hat , daß wir hierher sitzen und stimmen

>afffr, daß die Beamten besser entlohnt werden , daß
ie Arbeiter im Staatsdienst ein einigermaßen

'csseres Auskommen gewährleistet erhalten , und
>ann hingehen und diese Arbeit wieder durch unser
7ein vernichten. Wir wißen ganz genau , daß das ,
oaS Sie als Finanzgesetz hier annehmen , durch
inen Kompromiß zwischen hüben und drüben zu»
tande kommt, ob wir dafür stimrnen oder nicht.
Vir bringen in diesem Nein unsere gegensätzliche
Anschauung gegenüber der herrschenden Gesellschaft
«um Ausdruck. Wir wollen damit sagen , daß wir
mit diesem Finanzgebaren des Staates nicht im
mindesten das erfüllt sehen, was schon die heuttge
'Gesellschaft erfüllen muß . Kommt es einmal dazu,
daß von unserer Sttmmenzahl , von unserem Ja
oder von unserem Nein die Gestaltung des Finanz »
gesetzes abhängt : Ja , dann ist eben das schon in
Erfüllung gegangen , was in Erfüllung gehen muß,
dann wird eben die Masse der Arbeiterschaft ihren
Weg gefunden haben — zur Sozialdemokratie .
Wenn die große Zahl derjenigen , die instinktiv wohl
die Macht und die Prinzipien der Sozialdemokratte
anerkennen, aber noch nicht öffentlich und äußerlich
zu ihr gehören, zu unS kommt, dann wird dieses
Haus eben ein anderes Gesicht auszuweisen haben
auf Grund des direkten und allgemeinen Wahl¬
rechtes : und dann wird unser Finanzgesetz auch
äußerlich eine andere Form haben und in seinem
materiellen Wohlklang sich so gestalten , daß wir
unser Ja dazu geben können !
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ans. stet» für die Organisation zu agitieren
arbeiten und ’dalcfe die Versammlung mit den
Ter Jugend gehört die Zukunft.

Nt*. Sämtliche Zuschriften sind zu richten
Paul Roth , Gymuasiumstr. Rr . 6.

Phtlippsbnrg , 5. Febr . Am Sonntag , den 4 i
fand die Generalversammlung des sozialdemokräth
WablvereinS im Restauration Grüner Winkel dahier L
Bei der vorgenommenen Reuwabl der Vorstands »
glieder wurden folgende Genossen wiede gewählt
zwar : Johann Raul rrsirr und Gustav Belle
Vorsitzender , Otto Böttcher , Rechner . Fritz P f e i f i ^
erster und Gustav Alt ziveiter Schriftführer .

el

Henossen fPasts -Bewegung/

VerfamniUingsbericbte.
Partei .

Pforzheim . Verband jugendlicher Ar¬
beiter . Am SamStag , 3. Februar , fand im Saale
des Tivoli eine außerordentliche Mitgliederversammlung
statt mit einem Borttag des Genosien Oggersbeimer aus
Frankfurt über das Thema : Was gebührt der arbeitenden
Jugend ? Redner eröttrrte die belgischen und österre chischcn
Jugend -Organisationen und führte an. daß auch in
Teutschland in letzttr Zeit immer mehr Jugend -Organi¬
sationen gegründet werden. In Karlsruhe findet am
Sonntag , > 1 . Februar , im Anschluß an den Parteitag
eine Konferenz statt, um zur Jrac .e der Zentralisierung
Stellung zu nehmen , wozu auch wir Pforzheimer drei
Delegierte senden werden . Zum Schluß brachte der

Trister «, 6. Febr . Tie hiesigen Geschäftsjahr
wollen , um gegen den Konsumverein mobil zu
einen Rabatt - Sparverein gründen. Der denkende
sument läßt sich durch Rabatt nicht beirren ; - er teM
daß der Robattgeber sich auf irgend eine Weise sch,̂
zu halten suchen muß, wenn das auch der Kunde «2
leicht bemerken kann .

™

Hausen i. W .» 7. Febr . Unttr den denkbar sch
rigsten Verhältnissen wurde vor 3 Jahren der hj^
Konsumverein gegründet. Kaum waren damals die
Schritte zur Gründung unternommen, als gewisse foÖJ
MittelstandSrrtter alle Minen gegen die jung« Bewegt
springen ließen. Allein , ttotz aller Hemmnisse zeigte
Entwicklung deS Vereins ein zwar langsames, aber
Borwärtsschreiten. Mit Befriedigung nahm davon
Hauptversammlung vom 4 . d . M. Kenntnis. Laut
richt betrug der Umsatz im letzten Geschäftsjahr10078
<7839 Ml . im Vorjahres. Von dem erzielten Reir.
winn wird an die Mitglieder eine Dividende von S
auSgrzahlt. Tie Mitgliederzahl ist im abgelauf ,
Jahr um 13 gestiegen ; sie betrug 4b am 1 . Januar l
Ter Verein hofft noch auf starken Zu , ang aus Arb,
kreisen, die einsehen , daß auch die Konjum- Genosseus
eine gute Waffe für sie ist.

Als erfreuliches Moment darf noch da« rege I,_
esse , das von den Frauen der Geno>>enschast«belve ^u»
entzegengebracht wird, hervorgehoben werden ; es Halle»
sich denn auch viele Frauen zu der Versammlung ei»
gefunden und teilweise auch in die Diskussion eing»
griffen. Bei mancher Frau scheint zwar dir Tividevte»
jägerei keine kleine Rolle zu spielen, allein die nclig,
Aufklärung wird auch hierin mir der Zeit Wandel schasse»
Ten Arbeitern, insbesondere de» organisierten, sei dg
Eintritt in den Konsumverein wärmstetiS empfohlen.
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Redner ein Hoch auS auf die freie soziale Jugend -' . iefeOrganisation . Der Vorsteher Roth dankte dem Referenteu
im Namen der Organisation , forderte die Anwesenden
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Genossen ! Agitiert für dm MksfreA

Samstag , den 10. er.
WEISSE WOCHE

Kein Werkauf an Wiederverkäufe!.

Rabattmarken

werden trotzdem ,

verabfolgt .

BaumwoNwareu
Hemdentnch , 80 em breit Mir . 20 -4
Cretonne » 80 am breit Mir . 25 -A
Hanstnch » 80 cm breit Mir . 29 4

VaumwoNwaren
Weist Crois »-» gerauht Mir . 29 ->

„ Greife , schwere Qual. Mir. 48 4
„ Finette » Ia Elsäßer Qual. KV ,

erprobt« Marke Mir . " O 3

Bettwäsche
Ein Posten

abgepastte weihe Damastkiffe «
jeder Bezug 1. 15

He« de«tuch, 80/82 cm breit .
solide Lualität Mir . »

ln Renforc « » keinfädig 11 j
Mr . * * 3

WSfcheinch » vorzügliche Marke H
Mtt . »

Weih Piqur , gerauht Mtr .
Weist Pianr » geruuht, « O ,

extra schwer Mtr . ^
Weih Donble -Piq «^

vorzügliche Qualität Mtr .

Kiffenbezng , gebogt. Stück 65 4
Kiffenbezug , mit Zwirneinsatz ,

Stück * 6 3
Kiffenbezng , Ia Cretonne mit QK ,

Roscnbog
'
e » Stück s

I » Madapolame
82,84 cm breit

Dondle -Renforce 82/84 cm
breit, brrvorrag . Oval .

Wiischebattst » 82 cm breit.
Edelbaumwolle

Mtt . Ul 4
feinste Kft .

Mtt . S

Weiss Flanellette
7B em breit , Wollimitat. vorzügl. SO »
für Kindrrwäsch « Meter ^ O 3

KicCOnho7lin wit Säumchen und
bre tem Einsatz in 4 4K

Stickerei oder Spitze l » lv

Klssenbezug 1 . 55

130 cm weiß Bettsatin gestreift KQ .
Meter 3

130 em weiß Bettdamast neue ßt ; ,
Muster Meter 9el S

Handtücher
Drellhandtticher , grau Meter 21 4

H grau , 60 cm breit . 25 4' „ we ß , 23 4
„ „ BO cm breit . 29

Kissenbezug
“ "

fi , 1 . 85

Paradekissen , « -
an 3 Seiten • • ww

ISO i m weiß Bettdamast mit Q >) .
Seidcnglanz Meter J

180 cm «reiß Bettsatin seidengl . , i Art
schrvere Qualität Meter I » " "

Gersterkornhandtücher »» K .
weiß mit Kante Meter 3

Gerstenkornhandtücher 4K ,
weiß , 60 cm breit Meter 'IO 3

In Jaea .-Handtücher 48 »
la Halb! ., 60 cm breit Meter ^ 03

Bettaezüge
' " '»

Äi .
“ " '

Serie I 2 . 95 Serie 11 3 .45

Obeiüeitucftsr ,
«r

'
Sr 97 -

Bogen G . IO

130cn>weiß laBett -Broeat , aparte | AK
Muster, seidenglänzend Meter 1« £ 0

130 cm Bordo -Bettdamast seiden- | dQ
glänzend Meter

Drellhandtücher » abgepaßt, grau QU ,
Dutz . 3

Drellhandtücher weiß , 40 100 7. Dutz . 1 .45
Drellhandtücher , grau , 48/100, O Qj |

ges. und geb . 7? Dutz.

Bettücher , la DowlaS 1 .80

Betlücter , £, 2 . iü

Bettücher . 2 . 80

«2/84 cm Neglige - Damast

seidrnglänzend
Serie 1 II III
Meter 46 54 65 4

Damast -Handtücher
Ia Qual . , ges. und geb ., 60,116 cm S QK

7r Dutz . 4, «W
Drett -Handtücher

47,120 cm, I» reinleinen ges. 1 1K
und geb . ‘/2 Dutz . * ^ ' 1

Damen - Wäsche
Taghemd , Vorderschluß , Cretonne, QQ .

mit Spitze Oil 3
Taghemd . Achirlschluh, mit gestickt . QL -

Passe " 0 3

uo « Baginwolltuch . . . ,
für Bettücher Meter 01 3

iso cm Dowlas
solide Qualität , stark 'äd., Meter -

Gerstenkornhandtücher
buntgestt. , ges. und geb ., 60,110 cm (i i K

7- Dutz . 6 . ± *J
Reinleinene Gerstenkornhandtüchrr

mit breitem Hohljauin, enorm -0 AK
billig Dutz.

1 Aflho ITIH Achselschluß,
IdyncmU ) Cretonne j IC

mit Spitze l » -*-*!

Taghemd ,
mit Paffe und a jou - feston . » . U 'J

Leinenwaren
Bettuch -Halbleinen , 81

ganze Breite Meter 04 »
Bettuch -Halbleinen » 100 cm breit 98 4
Vettnch -Haldleinen » 1 OO

eztra schwer. 160 cm breit Mtt . I -. äO

Tisohzengfe
Weihe Tischtücher , 110/150 cm 4 ‘JA

schwere Qualität Stück l . Ott
Jaeq .-Ttschtücher , 130/170 vor- \ ßK

zügl. Qualität Stück

Taghemd , Achselschluß mit Feston - | 1
besah

Taghemd in Handfrston oder | ßK
Handstickerei l «wtl

Taghemd , mit Madeirapasse reich- 4 QK
gestickt i . fJ' t

160 la Reinleinen » i ^ ik
Vorzug! . Qualität , Meter 1 -Ov

80 gm Reinleinen Creas Meter 78 tj
80,82 cm Reinleinen CreaS » Ql »

gebleicht, vorzügl. Qual ., Meter 9

Reinleinene Jaeqnard -Damast - O i K
Tischtücher ges. 116/160 6 . 44

Reinleinene Jacquard -Damast - O QK
Tischtücher ges. 130/166 G . dO

Phantasie Hemde »
aus feinfädigen Stoffen m . eleg . Stickerei

und Säumchen
Serie 1 2 3 4
Stück 1 .65 2 .25 2 .55 2 .95

Ein großer Posten
Damast - Reste

100—140 cm breit
ln Längen von 1 —10 Meter

enorm billig .

Damast - Serviette «, weiß O () *
Blumenmuster 1 Dutz . G . tfv

Jacq .- Servietteu , 60/60, ges. . 4 QK
1 Dutz. A’ rü

Reinl . Jacq .-Damaft - Serdietten 9 i A
neue Muster. 60 60 ges. 7, Dutz.

Mädchen -Hemde«
Achselschluß mit Spitze

40 ym 46 em 60 em 66 em 60 em
32 H 38 4 44 4 SO 4 58 4

65 em 70 cm 75 cm 80 cm
64 4 7 > 4 76 4 81 «

Kinder- und Mädchen -Schnur- nnd Knopfstiefel
Pa . Wichsleder Größe 23 - 24_ 25 26 27 - 30

Paar 1 .95
Pa . Boxcalf

vorzügl. Schulstiefel, besonder « haltbar
Pa . Chevreaux

extta Qual . , moderne chile Fa >,on

2 .45 2 .95
Größe 27- 30

31 - 36 / I

Paar 5 .95
Größe 27—30
Paar 6 .75

CK Danleu- GllllS -HaniMht
weiß und farbig, jedes Paar

Serie I
Serie II 1 . 28

Seht Chevreaux-
Daraeti' Kandschuhe 2.15
OroH »e Posten W Äsche - Stickereien
Kupon 4 4 '/, Meter

Stickerei - Gotlarets

Kupon Ä8
aparte Muster,

35 58
Serie 1

Ce, 1000 Stück Spitzenkragen
50 #

lo unter Preis £ £Stck. 95

Damen - Nachthemden
mit Säumchen und Stickerei¬
kesatz vorne, Kragen nnd
Aermel

Damen - nachthemden
SäumchenLiegkragen, «saumiyen uno

i -jour fcston vorne, Kragen | £)
und Aermel _

Danien - Naclitluindeu
Ia . Renforcä, Liegkragen mit
reichen ä -jcnir Koller mit
Stickereivolant und Durch- f |
bruch am Kragen u Aermel

l > «imen - J acken
Negligö -Jacke mit Spitze 95 4
Neqlig « -Jacke , Liegkragen nt. 1 Q, ,

Fcston l0 °
Neglige -Jacke mit Stickereivolant vorne
und am Kragen und Aermel 1 .65

Neglige -Jacke mit Liegkrogen , 1
Säumchen und Stickereivolant t

extra elegante Stücke
enorm billig .

- Beinkleider
Cretonne m. Volant und Spitze 89 4
Cretonne mit Stickerei 98 4
Cretonne mit breiter Stickerei Jund Bördchenbesatz 175

BeinkleidExtra solides
und elegantes

in 1a. Stoff mit Madapolame- O OK
Stickerei in Madeira -Art A .Äv

Beinkleider , Kniekorm .
_ in den ap. Ausführungen.

Anstands -Röcke
weiß Pique mit gebogtem Volant

Serie 1 II DI

Yalencienne -Rock
mit hohem Battistpolant

2 Balencienne-Einsätzen und Spitzen
Rock 3 . 95

. . . enorm billig . . . >-̂ -»

Farfoiare Anstandsiöcke
und Beinkleider mit gebogt

aus gutem Velour.
Röcke

Ser . I II
ISS 185

Beinkleider
Ser . I 11 IH

115 140 148

2. WilIe -DsIieM Kerlsche.
Samstag, den 24. Ieöruar 1906, abends 8 Z(hr.

khSmilmmz »»» SmMIISm » «s& dSrnpjirn
ia KchsWkmatnt {iftamn 11000 Wirk.

KNORR 5
mit dem

150-200000 Kinder täglich ernährt werden . )
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